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ficßerung im ©djoße be§ SerbanbeS. Stad) gematteter
©isfuffion er^teît ber Sorfianb ben Auftrag, bie Ange»
legenßeit näher p prüfen unb tn ber nâChfien ®elegtec-
tenoerfammlung bezügliche Inträge p fteßen. Stebaftor
Stetli, 3ûïiî^ referierte fiber bte buret) ben Krieg ge=

feßaffene feßroierige Sage in ben ArbeitSoerßält»
niffen unb über bie AuSgeftaliung be§ Seßr
ItngSroefenS. ©BaS leßtereS betrifft, miß man baS

neue fChroeizerifcße ©eroetbegefeß abroarten, non bem man
gönftigen ©influß erhofft, ©er gleiche Referent unter-
breitete auch nocß Sorfcßläge fiber beffete Siegelung
ber SJlilit är fdjuh'Sieparatur en, bie InHang fanben.

©êM)êïôêûeï6ar.b am giitichfee. ©tefer unterm
2. SJtai abßln in Stänneborf gegrfinbete Setbanb hat
fiel) nun Statuten gegeben.

®ie ßmedEbeftimmungen beS SexbanbeS lauten:
1. ©emeinfame Sefprecßung unb gemeinfameS Sor»

gehen in gaoexbltdjen fragen unb bei etbgenöffifcßen
unb îantonalen ©efeßen, bei meieren bte Qntereffen non
fpanbroer! unb ©eroerbe berührt roerben.

2. Siegelung be§ ©ubmifjionSroefenS im SetbanbS»

rapon unter aßfäßigem 3ujug non Sertretern ber SerufS»
»etbanbe.

3. Anftcebung ber AuSbeßnung ber geroexbltcßen
©chteb§gerid)te auch auf bie Sanbbejirfe.

4. görberung ber Silbmtg non SerufSgenoffenfcßaften,
bie fiaailicßen Schuß genießen foßen.

5. Sachgemäße AuSgeftaliung ber geroerblichen gört»
bilbungSfcßulen.

6. AuffMung geeigneter Sertreter ber |janbroetfS=
unb ©eroerbeoereine bei etbgenöffifcßen, fantonalen, Se»
gir£§= unb ©emeinberoaßlen unb gemeinfameS Vorgehen.

7. Sei SSaßlen unb fragen, bei benen rtic^t ber
ganje SerbanbSfretS in Seicacßt fommt, fönnen bie Se=

reine ber einzelnen Sejirfe ober SBaßlfreife gemeinfam
auftreten, roobei bie Koften oon ben beteiligten getragen
roerben.

8. Storalifcße unb roenn möglich ftnanzleße Unter»

fifitjung bei ©rfinbung oon Anftalten unb Qnftituten
pm ©Tßuße unb pr görberung geroetblicßer Qntereffen
unb gemeinnütziger 3been.

9. ©emeinfameS ßufammenarbeiten mit anberen
Serbänben, bie ähnliche 3roecfe oerfolgen.

©er SexbanbSbeitrag ift auf 20 Sip, per Sßlitgtieb
feftgefeßt unb bûrfte DorauSfid)ittcß ïaum je erhöht roerben.

Sujetnifther ©eroetbcperöant). ©urfee tagte
unter bem Sorfttz oon ©ottlieb Sucher, Sujern, bie

©elegterten Sexfammlung beS fantonalen ©eroerbeoero
banbeS, um bte Statuten p reoibieren. ®ie 3aßte§
reeßnung rourbe genehmigt, ©er langjährige prücUretenbe
Kaffter unb Sijepräftöent ©aleS £ecßt (SBißiSau) er»
hielt bie@hrenmitglibfchaft. Außer ben bisherigen
SRbgltebern ©. Sucher, ^räfibent, unb gr. SBöeft. Aftuar,
(Sutern) rourben neu in ben leitenben AuSfdjuß gewählt
SJtalermeifter Klaoabeifcßer (Sujern) als Kaffter, Sau»
meifter Çunfeler (Siethen) unb SBirt Steter (fjoeßborf),
le Vierer als Serireter beS fantonalen SßirteoeretnS, ber
bem ©eroetbeoetbanb angegltebert ift. ©tefen Çerbft
foß noch ein fantonaler ©eroerbetag abgehalten
roerben.

©er Ä$0tfta»ö î>eô fantonalen ff, flafltfdje« ©e=
roetbenetbanöeä erläßt ein Kretsfcßretben, in roelcßem
bte Siotroenbigfett einer einheitlichen Siegelung ber
SieChnungSftellung betont roirb. @S habe fid) ge=
v! monatliche SftesßnungSfteßung nicht gut
bur^föhrbar fei. hingegen mfiffe an ber breimonatlidhen
JtecßnungSfteßung unbeblngt feftgeßalten roerben. ©er
Kantonaloorftanb ift gerne bereit, bie Slitglieber tn btefem
Sefireoen ju uuterftühen unb macht ben Sorfchlag: @§

foßen ©aufeube oon 3iïîalaï^ auf buntes Rapier ge-
brudt unb biefe je naih Sebarf unentgeltlich ober jum
©elbftfoftenpreiS an bte ©eftionen ju hanben ihrer SJlit=

glieber abgegeben roerben. ©iefeS bunte 3ù£ular roäre
ben jeroeiltgen Siedhnungen an bie Kunbfdgaft beijufögen
unb rofirbe j. S. rote folgt lauten :

Sofortige SieChnungSfMung u«b balbige 3ahl«U9
liegt foroohl im 3"tereffe einer roerten Kunbfdhaft, als
auch ber Unternehmer unb Sieferanten. SJiit ber 3lb=

liefetung giö^erer Sßaremlßofien ober geriigfießung
größerer Slrbeiten foß jugletd) SieChnungSfteßuug erfolgen.
Siei|nungen über fortlaufenbe Irbeiten unb Steferungen finb
längftenS oterteljährliCh abjufChlie^en unb ber Kunöfchaft
prompt jupfteßen. ®ie Sarjalßung ift gegenfettig Pflicht
unb eS foßen bei 3ahlung innert 30 ©agen jeroetlS 2 °/o
©fonto rücfoergütet roerben, anbete oertragliche 3ff>=

machung oorbehalten. Sli^t bejahUe Siedlungen foßen
je oterteljährlid) roteberholt, gemahnt unb eingebogen
roerben. Sei größeren 31 f f orb « unb Siegiearbeiten
foßen oon 3ett p 3®it, Dem fforlfchritte ber Arbeit ent=

fpreChenbe Slfonto ^3ahluugcn gemacht roerben. gür
SleChnungen, roelChe fiber ein Qahr unbezahlt bleiben,
mfiffen 5 ®/o SerjugSjinfe tn Anrechnung gebracht
roerben.

©er SBortlaut ift noCh nicht enbgöltig feftgelegt. 3(6=

änberungSoorfChläge foßen bis pm 1. Dftober bem Kan=
ionaloorftanbe eingereicht roerben.

SJiannheimer ^olätttarft. 3fn gefchnittener Sloch=
roare aßer Art roar baS ©efChäft nicht befriebigenb. ®aS
SSli^cerhältniS groifC^en Angebot unb Sladjfrage roar p
gto§, roeShalb bte greife ftch niCht befeftigeu fonnten.
©et ißretSftanb roar für ©ifenbahmoagenbielen nur etroaS
fefter, roeil bie Gabrilen bartn großen Sebarf hatten,
®ie ©riöfe ber rhetnpföljifchen ©ägeroerfe fteßten ftch

pleßt für fieferne SBaggonbielen tn regelmäßigen Ab=
meffungen auf elroa 3JÎÎ. 52.50—58 per m*, ©a bie

^eereSoerroaltung großen Sebarf in Sößagen hat, fo
rourben feiteuS ber gabrifen attfehnliCheS ftarfeS ©feßen»

holi rote auCh ©ichenfChntttroare in 70—100 mm ©tärfe
benötigt unb befte Söare mit SJlf. 150—160 per m"
bephlt- ©tChenfChnittroare für 9Jiöbel= unb Saujroecfe
fonnte nur tn fletneren Soften abgefeßt roerben, obgleich
bie (Signet SrelSpgefiänbniffe mahlen. Siußbaumbohlen
etroa 60' mm, baS nur oerhältniSmäßig fcßroaCh ange=
boten rourbe, haben bie greife gehalten, ©er Sreiter=
marft geigt etne roettere Sefejtigung ber Sage, troßbem
bte Umfätje an AuSbehnung nicht pnehmen. ©ie ©äge=
roerfe oerffigen nicht fiber aflp große Sofien unforlierte
Sreiter unb bap fommt noCß bte @lnfd)ränfung in ber
^erfteßung, bte teilroetfe burd) Siunbholjfnappheit unb
teilroetfe burd) Arbeitermangel heroorgerufen rourbe. ©ie
©roffiften haben für umfangreiche Stengen feinen Abfatj,
roeShalb fte auch ihrerfettS nur fletnere Aufträge erteilen
unb bann fießen auch bie ©ägeroerfe fo hohe Sorbe»

rungen, baß bte ©roffiften pr 3urücff)aitung oeranlaßt
rourben. Ausfluß roar in fortierten Srettern am metften
begehrt. ©a§ Angebot hatte aber feinen großen Ilmfang.

iöom fiopetifche» ftolimarft. ®a§ SrettergefChäft
tenbiert feft, obroohl außer Sefteßungen för ben ^eereS*
bebatf feine nennenSroerten Aufträge oorltegen. ©er
Stetsfefiigfeit fommt ber oerrtngerte ©infChmlt pgute,
Unfortterte Sretter finb oetnaChläffigt. @S notieren:
gfir 100 ©tfiCE 16' 1" unfortterte Sretter 5" breit SRarf
46 unb 6" Stf. 56, 7" Stf. 65, 8" Stf. 75—76, 9"
3Jtf. 86-86.50, 10" 2J?f. 96, 11" Stf. 105-106 unb
für 12" Stf. 127 ab fchroäbifd)en Serfanbftationen.
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sicherung im Schoße des Verbandes. Nach gewalteter
Diskussion erhielt der Vorstand den Auftrag, die Ange-
legenheit näher zu prüfen und in der nächsten Delegier-
tenversammlung bezügliche Anträge zu stellen. Redaktor
Meili, Zürich referierte über die durch den Krieg ge-
schaffene schwierige Lage in den Arbeitsverhält-
nissen und über die Ausgestaltung des Lehr-
lingswesens. Was letzteres betrifft, will man das
neue schweizerische Gewerbegesetz abwarten, von dem man
günstigen Einfluß erhofft. Der gleiche Referent unter-
breitete auch noch Vorschläge über bessere Regelung
der Militärschuh-Reparaturen, die Anklang fanden.

GêMêrSêverbar.d am Zürichsee. Dieser unterm
2. Mai abhtn in Männedorf gegründete Verband hat
sich nun Statuten gegeben.

Die Zweckbestimmungen des Verbandes lauten:
1. Gemeinsame Besprechung und gemeinsames Vor-

gehen in gewerblichen Fragen und bei eidgenössischen
und kantonalen Gesetzen, bei welchen die Interessen von
Handwerk und Gewerbe berührt werden.

2. Regelung des Submiffionswesens im Verbands-
rayon unter allfälligem Zuzug von Vertretern der Berufs-
verbände.

3. Anstrebung der Ausdehnung der gewerblichen
Schiedsgerichte auch auf die Landbezirke.

4. Förderung der Bildung von Berufsgenossenschaften,
die staatlichen Schutz genießen sollen.

5. Sachgemäße Ausgestaltung der gewerblichen Fort-
bildungsschulen.

6. Aufstellung geeigneter Vertreter der Handwerks-
und Gewerbevereine bei eidgenössischen, kantonalen, Be-
zirks- und Gemeindewahlen und gemeinsames Vorgehen.

7. Bei Wahlen und Fragen, bei denen nicht der
ganze Verbandskreis in Betracht kommt, können die Ve-
reine der einzelnen Bezirke oder Wahlkreise gemeinsam
auftreten, wobei die Kosten von den Beteiligten getragen
werden.

8. Moralische und wenn möglich finanzielle Unter-
stütz ung bei Gründung von Anstalten und Instituten
zum Schutze und zur Förderung gewerblicher Interessen
und gemeinnütziger Ideen.

9. Gemeinsames Zusammenarbeiten mit anderen
Verbänden, die ähnliche Zwecke verfolgen.

Der Verbandsbeitrag ist auf 20 Rp. per Mitglied
festgesetzt und dürste voraussichtlich kaum je erhöht werden.

Luzernischer Gewerbeverband. In Sursee tagte
unter dem Vorsitz von Gottlieb Buch er, Lnzern, die

Belegierten Versammlung des kantonalen Gewerbever-
bnndes, um die Statuten zu revidieren. Die Jahres
rcchnung wurde genehmigt. Der langjährige zurücktretende
Kassier und Vizepräsident Sales Hecht (Willisau) er-
hielt dieEhrenmitglidschaft. Außer den bisherigen
Mitgliedern G. Bucher, Präsident, und Fr. Wüest. Aktuar.
(Zuzern) wurden neu in den leitenden Ausschuß gewählt
Malermeister Klavadetscher (Luzern) als Kassler, Bau-
Meister Hunkeler (Neiden) und Wirt Meter (Hochdors),
letzterer als Vertreter des kantonalen Wirtevereins, der
dem Gewerbeverband angegliedert ist. Diesen Herbst
soll noch ein kantonaler Gewerbetag abgehalten
werden.

Der Vorstand des kantonale« st. gallische« Ge-
werbeverbasdes erläßt ein Kreisschreiben, in welchem
me Notwendigkeit einer einheitlichen Regelung der
Rechnungsstellung betont wird. Es habe sich ge-
à monatliche Rechnungsstellung nicht gut
durchführbar sei. Hingegen müsse ander dreimonatlichen
Rechnungsstellung unbedingt festgehalten werden. Der
Kantonalvorfiand ist gerne berett, die Mitglieder in diesem
Bestreben zu unterstützen und macht den Vorschlag: Es

sollen Tausende von Zirkularen aus buntes Papier ge-
druckt und diese je nach Bedarf unentgeltlich oder zum
Selbstkostenpreis an die Sektionen zu Handen ihrer Mit-
glieder abgegeben werden. Dieses bunte Zirkular wäre
den jeweiligen Rechnungen an die Kundschaft beizufügen
und würde z. B. wie folgt lauten:

Sofortige Rechnungsstellung und baldige Zahlung
liegt sowohl im Interesse einer werten Kundschaft, als
auch der Unternehmer und Lieferanten. Mit der Ab-
lteferung größerer Waren-Posten oder Fertigstellung
größerer Arbeiten soll zugleich Rechnungsstellung erfolgen.
Rechnungen über fortlaufende Arbeiten und Lieferungen sind
längstens vierteljährlich abzuschließen und der Kundschaft
prompt zuzustellen. Die Barzahlung ist gegenseitig Pflicht
und es sollen bei Zahlung innert 30 Tagen jeweils 2
Skonto rückvergütet werden, andere vertragliche Ab-
machung vorbehalten. Nicht bezahlte Rechnungen sollen
je vierteljährlich wiederholt, gemahnt und eingezogen
werden. Bei größeren A k k o r d - und Regiearbeiten
sollen von Zeit zu Zeit, dem Fortschritte der Arbeit ent-
sprechende Akonto-Zahlungen gemacht werden. Für
Rechnungen, welche über ein Jahr unbezahlt bleiben,
müssen 5°/o Verzugszinse in Anrechnung gebracht
werden.

Der Wortlaut ist noch nicht endgültig festgelegt. Ab-
änderungsvorschläge sollen bis zum 1. Oktober dem Kau-
tonalvorstande eingereicht werden.

Holz-Marktberichte»
Mannheimer Holzmarkt. In geschnittener Bloch-

ware aller Art war das Geschäft nicht befriedigend. Das
Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage war zu
groß, weshalb die Preise sich nicht befestigen konnten.
Der Preisstand war für Eisenbahnwagendielen nur etwas
fester, weil die Fabriken darin großen Bedarf hatten.
Die Erlöse der rheinpfälzischen Sägewerke stellten sich

zuletzt für kieferne Waggondielen in regelmäßigen Ab-
Messungen auf etwa Mk. 52.50—96 per m^. Da die

Heeresverwaltung großen Bedarf in Wagen hat, so

wurden seitens der Fabriken ansehnliches starkes Eschen-
holz wie auch Eichenschnittware in 70—100 mm Stärke
benötigt und beste Ware mit Mk. 150—160 per m^
bezahlt. Eichenschnittware für Möbel- und Bauzwecke
konnte nur in kleineren Posten abgesetzt werden, obgleich
die Eigner Preiszugeständnisse machten. Nußbaumbohlen
etwa 60 mm, das nur verhältnismäßig schwach ange-
boten wurde, haben die Preise gehalten. Der Bretter-
markt zeigt eine wettere Befestigung der Lage, trotzdem
die Umsätze an Ausdehnung nicht zunehmen. Die Säge-
werke verfügen nicht über allzu große Posten unsortierte
Bretter und dazu kommt noch die Einschränkung in der
Herstellung, die teilweise durch Rundholzknappheit und
teilweise durch Arbeitermangel hervorgerufen wurde. Die
Grossisten haben für umfangreiche Mengen keinen Absatz,
weshalb sie auch ihrerseits nur kleinere Aufträge erteilen
und dann stellen auch die Sägewerke so hohe Förde-
rungen, daß die Grossisten zur Zurückhaltung veranlaßt
wurden. Ausschuß war in sortierten Brettern am meisten
begehrt. Das Angebot hatte aber keinen großen Umfang.

Vom bayerische» Holzmarkt. Das Brettergeschäft
tendiert fest, obwohl außer Bestellungen für den Heeres-
bedarf keine nennenswerten Aufträge vorliegen. Der
Preisfestigkeit kommt der verringerte Einschnitt zvgute.
Unsortierte Bretter sind vernachlässigt. Es notieren:
Für 100 Stück 16' 1" unsortierte Bretter 5" breit Mark
46 und 6" Mk. 56, 7" Mk. 65, 8« Mk. 75—76, 9"
Mk. 86-86.50, 10" Mk. 96, 11" Mk. 105-106 und
für 12" Mk. 127 ab schwäbischen Versandstationen.
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Sortierte Söare ging nur tn iKugfchufifeefchaffenheiten für
militärifche 3®^. „X"-Fretter ftnb begehrt. „@ute"
Fretter roaren flat! bei burcïjaug feflett greifen ange
boten, gür Kiefern, Mannen Jin'O SRöbelbielen geigten
bie 2Baggonfabrtfen lebhaftes Qnlereffe. ©idjenfchnttt»
roare roar ftarî, both o|ne merflidtjen ©tfolg angeboten
©fcfjenfchnlttholg finbet unauägefe^t bei guten greifen
Käufer ©od) auch äßetfjbuchenhölger unb SRufjbaum
finb gefugt.

Uer$dbieöe«es.
Die ©inföhttmg öcr @piel®ttr««=3nö»ftitk i« 5er

Schweig roirb in einem an ben Sunbegrat erftatteten

Sériât ber fdjroeiger. ©efanbtfcijaff in üffia»

f hingt on afô fe^r auéficht§oofi begegnet. 2lfleg, roa§
roir E)tefüc brausen, fei oorhanbett unb babei eine be-

rettg angelernte Sirbeiterfd^aft in ber Schnitzerei, ber

Uhrenmacheret, ber äRufifbofenfabrifation, ber Töpferei,
bem Suntbrucf auf Stoffen unb papier, oïïeg ©eroerbe,

welche miteinatiber $anb in Çanb geben tonnten, gür
originelle, gebiegene, tnftrunioe Spielwaren fönne auf
3lbfab im Éuglanbe guoerfichtlich geregnet werben. ©te
Srihroetg fönnte auf einen rentablen ©jt-port reebnen tro|
bet gut organifierten beutfd^en 2Raf?enprobuftion. ©er
SSÖert ber jäbrlicb auf ber gangen 2BeIt bergefteltten oer»

fäuftieben Spielwaren roirb auf etroa 55 ÛPÎifiionen ©ob
lar gefdhäjjt. ©aoon roerben für 45 SRißionen ©oßar
tn ©uropa fabrijtert. ®eutfd^lanb§ 3Cnteil fee tief ftäj tn
ben legten labten auf 66 $rogent ber eutopäifchen unb
54 fßrojent ber 2BeItprobu!tion.

On ber 3u!unft formten. fehroeigertfehe gabrifafe gang
befonberS nacb ©nglanb unb beffen Kolonien, granfreiäj,
5Ru|Ianb unb Qtalten auf einen geroiffen Slbfah rechnen,
©ingelne Staaten haben groar bereifg ben Serfuct) unter»
nommen, ftch oon ber auèlanbifdjen Spielwaren» gäbet»
îation unabhängiger gu machen, fo ©nglanb; boc| finb
fie bafür nicht fo gut oorbereitet rote bie Schweig. @ng
lanb roäre ba§ Ifefatjgebiet, auf roetäfe? bie SdEjroetg ibr
£auptaugenmerf gu rillen hätte.

^>oteIQÜIfialtion. (©ingef.) 9ln ber oberlänbif^ett
^otelier§tagung com 2. fKuguft in Onterlafen rourbe in
groeiter Slnte auch bie älnregung bigfutiert, ©r weite
rungg» ober Neubauten im £>otelfacf) gu oer»
bieten, ©tefer ©ebanfe, al§ ber momentanen SRifjlage
entfprtngenb, ift etnerfetîg rttcE)t unbegreiflich ; aber feine
3Iugfüf)rung hätte Konfequengen, bie nor einem unüber»
legten 3uroettgeben entftrieben roarnen. 9Rit Siecht er»
hob an ermähnter Serfammlung |>err ®r. Stehlt), ©rofj
rat, Kanfcerfteg, feine Stimme bagegen. ©in Sauoerbot
roürbe beim îommenben Aufblühen Des Serfetjrä eine

Stagnation beroirfen, bie eine gefunbe ©ntroieflung lahm»
legen roürbe. Sogar al§ ein parteiifcfjeê, einfelltgeg
fmnbeln tonnte bteS oerurtetlt roerben. ïïudj ©irefenber
bieg ift gegen gu leichtfertige Unternehmen im fpotelbau
fach- 3lber roa§ reelle Sauten finb, fo barf auch betont
roerben, baff bie gorifcfjrttte in £>qglenif unb Komfort,
bie heute bei un§ mit anbern Säubern Schritt batten
ober ihnen oorau§ ftnb, nie auf btefe reîommanbierenbe
$öhe geïommen roären, roenn überall mit iRüöfficht auf
ben Machbar, ber ein âltereë |>au§ hut, nicht hätte ge

baut roerben bürfen. SIngeftchtS ber heutigen Sage unb
©rfafjrungen ift für ba§ etforberliche Sreipfen in bit fer
Sache fonft geforgt, tnbem bie Sanfen auf 3tah*® h'uau§
feine ©arlehen ati Saufrebite gewähren roerben ober
bann auf berechtigte unb auf ©rfprieftlithfeit
rechnenbe Unternehmen. ©iefer Regulator ift ber ge

funbe unb bemofratifche. nicht eine 3®uug§oorfchrift non
oben herab, bie tn bie ©eroerbefretheit eingreift, unb

bem Sauhanbroer!, ba§ fchliePch auch für etroa§
ba ift, fetne Betätigung in btefer ^Richtung unterbtnben
roürbe. ©in Unrecht roäre e§, roenn Drtfchaften, bie
burch Infchlu^ an neue Sahnen pm Stufblühen ïommen
mürben, nun in ber ©niroieftung ftabil bleiben müjsten;
audh fie finb gleichberechtigte Kinber ber Sttutter £>eloetia.
llnfer Sianbpunft gegenüber bem SluSlanbe oerträgt
überbieg eine ©ntroiälunggunterbinbung in ber Schweig
gar nicht, ©ort, nehmen wir an im ©irol, fönnte fich
bie Çotelerie auf guten fßlähen erweitern, be§gleid)en an
ben Sabe» ober ©ebirgêplâhen ffieutfchlanb§, an ber
IRioiero, in fRorroegen fogar, nur bei un§ nicht. ®ie
Schweig fann nicht auf einem folchen SBege
o or gehen. iRodh bem Kriege fönnen bie heutigen Ser»
hättniffe fich noltftänbig roenben. ®a§ eingig fRichtige
tfx, roenn e§ ben Sanîen ûberlaffen bleibt, roo unb roann
fie in Saufaœen ein ©ntgegenfommen gtt maßest für gut
finben.

©et ©tuKöhefifc her Stabt gSstch. ©nbe 1914
gehörten ber Stabt 3firich mit ©inf^lu^ ber Stegen»
fchaften ber bürgerlichen ©üter unb Stiftungen 1627
©runbftücfe im Umfang oon 2516 fpeftaren unb 983
©ebäube im Slffefurangroert oon rnnb 73 9M. granfen.
Om Staötbann liegen 1166 geftaren, foba^ bie ©emeinbe
26Va % be§ gefasnten iprioatbobeng befi^t; wirb ba§
Stra^ennch mit runb 301 ^efiaren hingugegählt, fo fteiqt
ber Ü3rogentfah au? nahegu 38 %. ©er gSalbbefife
ber Stabt beträgt 1674 §e!taren. ©er ftäbtifdhen Sie»
genfdhaften --Serroattung finb 658 ©runbftficîe unb 410
Raufet mit 767 SBohnungen unterteilt. On 17 Käufern
bepnben fich ®irtf^aften. 0»î allgemeinen braute ber
Krieg feine großen BinäauSfäüe. in SRietginfen gingen
1,084,526 gr. etn.

Die SeoöifermtglMcpßfeit öet Schroeij ift
SSethfiStKtê 5er ißoülphl 5et ©röfte
let !Bo5eSip«|e. ®a§ ©efamtareal ber Schweis um»
fafjt 41,298.35 km^, ba§ probufiioe Slreal, bie lanb»
alp» unb forftroirtfchafllich benütste Sobenflädhe 32 029 38
Quabratfilometer. 3luf etnerc Öuabratfilometer ber @e=
fami fläche fommen nach ^er legten Solfggählung oon
1910 in ber S^roeig burchfchnitllid) 91, auf einen Oua»
bratülometer probuftioer glädhe 117 ©inroohner. 3lm
roenigften beoölfert ftnb bie ©ebirgsSfanlone ©raub'ünben
Urt, Dbroalben unb SSaßig; am größten ift bie relatioe
Seoölferung in ben Stäbtefantonen Sufel unb ©enf
foroie in ben Onbuftriefantonen 3üridh, 2lu|errhoben unb
SReuenburg. 3lm bid&teften beoölfert finb natürlich bie
reinen Stäbtebegirfe : St. ©aßen, Safel unb Solothurn
©enf»Stabt hat überhaupt fetn probuftioei 9lreal mehr*
auf einen Öuabratfilometer ber ©cfamijläche biefeS Se»
girfeg fommen 17,259 ©inroohner.

KonuppimMe ?sesd alsg©dB»ehie, feï^iraicre
iwiTTTir-rr n im —B ni— ® ®

Vereinigte Drahtwerke Â.-0. liil
Biank tawd praxis gazogene

jeder Ärt in Eisen m. Stahl
Kaligewalzte Iis«- c«d Stahlbänder bis 300 na Srel

Sehiackenîraies UerpackyagsbaodeiseH
Bicanal Prix « Sohwelz. Landesausstellung Bern 1914,
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Sortierte Ware ging nur in Ausschußbeschaffenheiten für
militärische Zwecke. „X"-Bretter sind begehrt. „Gute"
Bretter waren stark bei durchaus festen Preisen ange
boten. Für Kiefern, Tannen und Möbeldielen zeigten
die Waggonfabriken lebhaftes Interesse. Eichenschuitt-
ware war stark, doch ohne merklichen Erfolg angeboten
Eschenschntttholz findet unausgesetzt bei guten Preisen
Käufer Doch auch Weißbuchenhölzer und Nußbaum
sind gesucht.

vmchtêà«.
Die EinfLhrrmg der Spielîva?e«-JndusMe w der

Schweiz wird in einem an den Bundesrat erstatteten

Bericht der schweizer. Gesandtschaft in Wa-
shington als sehr aussichtsvoll bezeichnet. Alles, was
wir htefür brauchen, sei vorhanden und dabei eine be-

reits angelernte Arbeiterschaft in der Schnitzlerei, der

Uhrenmacherei. der Musikdosenfabrikation, der Töpferei,
dem Buntdruck auf Stoffen und Papier, alles Gewerbe,
welche miteinander Hand in Hand gehen könnten. Für
originelle, gediegene, instruktive Spielwaren könne auf
Absatz im Auslande zuversichtlich gerechnet werden. Die
Schweiz könnte auf einen rentablen Export rechnen trotz
der gut organisierten deutschen Massenproduktion. Der
Wert der jährlich auf der ganzen Welt hergestellten ver-
käuflichen Sptelwaren wird auf etwa 55 Millionen Dol-
lar geschätzt. Davon werden für 45 Millionen Dollar
in Europa fabriziert. Deutschlands Anteil belief sich in
den letzten Jahren auf 66 Prozent der europäischen und
54 Prozent der Weltproduktion.

In der Zukunft könnten, schweizerische Fabrikate ganz
besonders nach England und dessen Kolonien, Frankreich,
Rußland und Italien auf einen gewissen Absatz rechnen.
Einzelne Staaten haben zwar bereits den Versuch unter-
nommen, sich von der ausländischen Spielwaren-Fabri-
kation unabhängiger zu machen, so England; doch sind
sie dafür nicht so gut vorbereitet wie die Schweiz. Eng
land wäre das Absatzgebiet, auf welches die Schweiz ihr
Hauptaugenmerk zu richten hätte.

Hotelyülfsaktioa. (Singes.) An der oberländischen
Hotelierstagung vom 2. August in Jnterlaken wurde in
zweiter Linie auch die Anregung diskutiert, Er weite
rungs- oder Neubauten im Hotelfach zu ver
bieten. Dieser Gedanke, als der momentanen Mißlage
entspringend, ist einerseits nicht unbegreiflich; aber seine

Ausführung hätte Konsequenzen, die vor einem unüber-
legten Zuweitgehen entschieden warnen. Mit Recht er-
hob an erwähnter Versammlung Herr Dr. Biehly, Groß
rat, Kandersteg, seine Stimme dagegen. Ein Bauverbot
würde beim kommenden Aufblühen des Verkehrs eine

Stagnation bewirken, die eine gesunde Entwicklung lahm-
legen würde. Sogar als ein parteiisches, einseitiges
Handeln könnte dies verurteilt werden. Auch Einsender
dies ist gegen zu leichtfertige Unternehmen im Hotelbau
fach. Aber was reelle Bauten sind, so darf auch betont
werden, daß die Fortschritte in Hygientk und Komfort,
die heute bei uns mit andern Ländern Schritt halten
oder ihnen voraus sind, nie auf diese rekommandterends
Höhe gekommen wären, wenn überall mit Rücksicht auf
den Nachbar, der ein älteres Haus hat, nicht hätte ge

baut werden dürfen. Angesichts der heutigen Lage und
Erfahrungen ist für das erforderliche Bremsen in dieser

Sache sonst gesorgt, indem die Banken auf Jahre hinaus
keine Darlehen ats Baukredite gewähren werden oder
dann auf berechtigte und auf Ersprießlichkeil
rechnende Unternehmen. Dieser Regulator ist der ge

sunde und demokratische, nicht eine Z-vangsoorschrist von
oben herab, die in die Gewerbefreihett eingreift, und

dem Bauhandwerk, das schließlich auch für etwas
da ist, seine Betätigung in dieser Richtung unterbinden
würde. Ein Unrecht wäre es, wenn Ortschaften, die
durch Anschluß an neue Bahnen zum Ausblühen kommen
würden, nun in der Entwicklung stabil bleiben müßten;
auch sie sind gleichberechtigte Kinder der Mutter Helvetia.
Unser Standpunkt gegenüber dem Auslande verträgt
überdies eine Entwicklungsunterbindung in der Schweiz
gar nicht. Dort, nehmen wir an im Tirol, könnte sich
die Hotelerie auf guten Plätzen erweitern, desgleichen an
den Bade- oder Gebirgsplätzen Deutschlands, an der
Riviera, in Norwegen sogar, nur bei uns nicht. Die
Schweiz kann nicht auf einem solchen Wege
vorgehen. Noch dem Kriege können die heutigen Ver-
hältnisfe sich vollständig wenden. Das einzig Richtige
lst, wenn es den Banken überlassen bleibt, wo und wann
sie in Bausachen à Entgegenkommen zu macheu für gut
finden.

Der GîANdSêsitz der Stadt Wrich. Ende 1914
gehörten der Stadt Zürich mit Einschluß der Liegen-
schifften der bürgerlichen Güter und Stiftungen 1627
Grundstücke im Umfang von 2516 Hektaren und 983
Gebäude im Assekuranzwert von rund 73 Mill. Franken.
Im Stadtbann liegen 1166 Hektaren, sodaß die Gemeinde
26-/z<V° des gesamten Prioatbodens besitzt; wird das
Straßennetz mit rund 301 Hektaren hinzugezählt, so steigt
der Prozentsatz auf nahezu 38 °/°. Der Wald besitz
der Stadt beträgt 1674 Hektaren. Der städtischen Lie-
genschasten-Verwaltung sind 658 Grundstücke und 410
Häuser mit 767 Wohnungen unterstellt. In 17 Häusern
befinden sich Wirtschaften. Im allgemeinen brachte der
Krieg keine großen Ztnsausfälle. An Mietzinsen gingen
1,084,526 Fr. ein.

Mê BèvôàîMgsNchtWeit der Schweiz ist das
VechciitMs zwischm der VoWzahl âd der Größe
der BodwfläHe. Das Gesamtarea! der Schweiz um-
faßt 41,298.35 das produktive Areal, die land-
alp- und forstwirtschaftlich benützte Bodenfläche 32 029 38
Quakratkilometer. Auf einen Quadratkilometer der Ge-
samt fläche kommen nach der letzten Volkszählung von
1910 in der Schweiz durchschnittlich 91, aus einen Qua-
dratkilometer produktiver Fläche 117 Einwohner. Am
wenigsten bevölkert sind die Gebirgskantone Graubünden
Uri, Obwalden und Wallis; am größten ist die relative
Bevölkerung in den Gtädtekantonen Basel und Genf
sowie in den Jndustriekantonen Zürich, Außerrhoden und
Neuenburg. Am dichtesten bevölkert find natürlich die
reinen Städtebezirke: St. Gallen, Basel und Solothurn
Genf-Stadt hat überhaupt kein produktives Areal mehr'
auf einen Quadratkilometer der Gesamtfläche dieses Be-
zirkes kommen 17,259 Einwohner.
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